
Dokumentation

Abtreibung, Sittengesetz un Strafrecht
Dire Erklärung der Glaubenskongregation zum vorsätzlichen or
Am November zuurde ın Rom 2ıne Erklärung der Tau- siınd Handlungen berühren Vv1ie diırekter andere in Dıngen, die
benskongregation ber dıe Abtreibung veröffentlicht. Das s1ıe selbst betreften, als bloße Meınungen. Und nıemand dart
Dokument, das WLT 2er ın eigener Übersetzung abdrucken sıch auf die Meınungsfreiheit berufen, WE fremde Rechte,
(vgl den lateinıschen und ıtalienıschen Wortlaut ın „ÖOsserva- VOTLT allem WEnl das echt auf Leben verletzt WIr
tore Romano“, A 7/4) wurde Junı 1974 “DO  >

Papst Paul gebilligt. Es rag das Datum “O Novem- Zahlreiche christliche Laien, besonders Ärzte, ber auch
ber 1974 und die Unterschrifien v“Oo  - Kardınal Franı]o Seper Vereinigungen VO Familienvätern und -müuttern, Politiker und
und vo  S Erzbischof (D O> Ha Das Dokument wurde Persönlichkeiten 1n fentlicher Verantwortung haben sıch nach-
ımm vatıkanıschen Pressesaal v“o Sekretär der Internationalen drücklich diese Meinungskampagne gewandt. Besonders
Theologenkommission, dem belgischen Moraltheologen Phil- ber haben zahlreiche Bischofskonferenzen und einzelne Bı-
ıppe Delhaye, und %“O  S Prof Marcelino Zalba (Moral- schöfe 1 eigenen Namen den Gläubigen die überlieferte Lehre
theologe der Gregoriana) der Presse vorgestellt. An der Er- der Kırche unzweıdeutig 1ın Erinnerung gerufen Diese oku-
lärung zuurde se1t einem Jahr gearbeitet. Auf die frühe stellen 1n eindrucksvoller Übereinstimmung die Achtung
päpstliche Bılligung und den spateren Veröffentlichungstermin VOTL dem Leben, die ihm aufgrund der menschlichen Natur und
angesprochen, eyrklärten die beiden Theologen, der Papst habe dem christlichen Glauben gebührt, 1Ns ıcht. Trotzdem 1St
seinerzeıt das Dokument WWDar grundsätzlıch gebilligt, ber DET- vorgekommen, da{fß mehrere VO ıhnen 1Ur zögernd AaNSCHNOM-
schiedene Modifikationen verlangt. er tagespolitische Bezug LNEeN der auch völlig abgelehnt wurden.
der jetzıgen Veröffentlichung vgl ds Hefl) 4) auyurde ent-
schieden ın Abrede gestellt. Dıie Kongregatıon tür die Glaubenslehre 1St mMit der Aufgabe

betraut, den Glauben und die Sıtten 1n der Gesamtkirche
schützen und tördern?. Sıe wiıll deshalb die Grundlini:en

Einleitung dieser Lehre allen Gläubigen 1n Erinnerung rufen. Indem s1e
die Einheit der Kırche herausstellt, bekräftigt sS1e MI1t der

Dıie Frage des vorsätzlichen Aborts und seiner gesetzlıchen Autorität des Apostolischen Stuhles, W as die Bischöte 1n dieser
Freigabe 1STt fast überall eiınem Thema heftiger Dıskussionen Sache bereits \  inen haben Und s1e darauf,
geworden. Die Auseinandersetzungen waren wenıger schwer- dafß alle Gläubigen, auch diejenıgen, die VO diesen Auseıin-
wıiegend, handelte S1' dabe1 nıcht das menschliche Le- andersetzungen und durch eue Meınungen verwirrt worden
ben, das als erstrangıger Wert schützen un Öördern 1St. siınd [perturbati], verstehen werden, da{flß sıch hier nıcht
Dies versteht jeder, selbst wenn viele nach Gründen suchen, ob Meınung Meınung andelt, sondern die ständıge
enn nıcht, alle Evıdenz, auch der Abort diesen Zielen Lehre des obersten Lehramtes, das die Sıttenregel regula —

dienen könnte. Und 19088 kann nıcht anders als sich darüber rum | 1m Licht des Glaubens darstellt Es 1St Iso klar, da{fß die
wundern, da{fß auf der einen Seıite der klare Protest die Erklärung für dıe Gewissen der Gläubigen eine schwere Ver-
Todesstrafe und jede Form VO  3 Krıeg 1m Wachsen ISt, pflichtung darstellt [gravıter Onerarı conscient1as] ebe
dafß ber autf der anderen Seıite ımmer stärker entweder die Gott, da{ß durch S1€ uch alle Menschen erleuchtet werden, die
vollständige Freigabe des Aborts der eine innere weıtmaschıge ehrlichen Herzens „die Wahrheit tun  “ wollen Joh 3, 21)
Indikationenregelung gefordert werden. Dıie Kirche 1st sıch ıhres
Auftrags, den Menschen alles, W as iıhn zerstoren oder
entehren könnte, verteidigen, voll bewußt. Sıie kann deshalb Was der Glaube dazu sagt

dieser Frage ıcht schweigen. Da der Sohn (Cottes Mensch
yeworden 1St, oibt keinen Menschen, der der gemeın- „Gott hat den Tod nıcht gemacht und hat keine Freude

menschlichen Natur nıcht seın Bruder und AazZzu eruten dem Untergang der Lebenden“ (Weısh E 13) Gott hat WAar

ware, Christ werden und VO  } iıhm das Heiıl empfangen. Wesen ers  affen, dıe 1ın eiınem bestimmten Zeıitraum leben Der
Tod gehört ZUT: Welr leiblicher Lebewesen. ber ewollt 1St

In zahlreichen Ländern siınd dıie Regierungen, die sıch VOTL allem das Leben Alles 1mM sichtbaren Unıyersum 1St des
eiıne gesetzlıche Freigabe des Aborts wenden, starkem Druck Menschen geschaffen. Er 1St Abbild (Jottes und Krone
AauUSSESETIZT, durch den I1NAan S1e eıner solchen Freigabe be- der Schöpfung vgl Gen 1) O Doch 1mM menschlichen

will Fıne solche, Sagt INan, werde keıin anderes Ge- Bereich 1St. „durch den Neı1d des Teutels der Tod 1n die Welt
wıissen verletzen, weıl jeder treı Jeibe, seıiner Meınung tol- gekommen“ (Weıish. 2’ 24) Hereingebrochen durch die Sünde,
SCNH, während verhindert werde, da{ß jemand seine eıgene bleibt die Sünde als deren Zeichen und Folge gebunden.:
deren aufzwınge. Es wırd gleichsam als natürliche Folge des ber wird durch s1e die Herrschaft nıcht behalten. Denn

Christus der Herr besiegelt die Wahrheit VO  $ der Auferstehung„ideologischen“ eın „ethis  er Pluralısmus“ gefordert. ber CS

andelt sıch dabei Fragen, die sıch sehr verschieden und verkündet 1mM Evangelıum, daß Ott nıcht eın Ott der
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Toten, sondern der Lebenden 1St (Mt Z 32) Und der Tod Schärfe verurteilt 1 Eın Jahrhundert spater hat Innozenz DE
wird WI1e die Sünde durch die Auferstehung Christı überwun- die Vorschläge mancher Kanonisten, die freizügıger urteilten
den seın (vgl Kor Ü — Von daher versteht 11a  — dıe und den vorsätzlichen Abort VOrTr dem ANZCNOMMENEN Zeitpunkt
Bedeutung, die das Leben auch hıer auf Erden hat. Von Gott der Beseelung des Lebewesens entschuldigen such-
eingehaucht, wird VO  —3 (sOtt wieder aufgenommen vgl Gen ten, abgewiesen 1: In uUuNnscecIer eıt haben die etzten Päpste die-
Z /; Weish 15% 49 Das menschliche Leben bleibt dem selbe Lehre 1n Sanz eindeutiger Weise verkündet. Pıus 21
Schutz Gottes. Das lut des Menschen schreit ıhm (Gen 4, hat aut besonders schwerwiegende Eiınwände ausdrücklich SC-
10), und wird dafür Rechenschaft ordern: denn „nach dem anNntwOriet 1: Pıus XII hat den direkten Abort, Iso den Abort
Bild Gottes 1St der Mensch geschaffen“ (Gen D, 5>—6 Du als 7 weck der als Miıttel Zu Zweck, eindeutig verworten 1
sollst nıcht töten“ (Ex 20, 13), 1St Gottes Gebot Das Leben Johannes hat die Lehre der Väter wiederholt, ındem

den unantastbaren Charakter des menschlichen Lebens her-wiırd gegeben als Geschenk, ber iSt M1t Pflichten verbunden.
Es wırd nıcht NUur als „Talent“ empfangen (vgl Mt Z ausstellte, „das VO seinem Begınn das Wirken des Schöpfer-

ZOLLES notwendıg macht“ 1 Das Z7weıte vatiıkanısche Konzıil hatmuß auch Frucht bringen. Um fruchtbar machen, bieten
sıch dem Menschen viele Aufgaben A denen sıch nıcht ent- aul VI den Abort StrengsStenNs verurteilt: „Das Leben
zıiehen kann Und 1m tietfsten weiß der Christ, da{ß das ewı1ge 1St VO:  - seiner Empftängnis mM1t Schster Sorgfalt schüt-
Leben für ıhn davon abhängt, W as MIt CGottes Gnade iın se1- 211 Abtreibung und Tötung des Kindes sind verabscheuungs-
Ne iırdischen Leben hat. würdige Verbrechen.“ aul NYI elbst, der wiederholt dıe-

SECIN Thema Stellung nahm, hat nıe eınen 7 weitel daran gelas-
Dıiıe Überlieferung der Kırche hat ımmer daran festgehalten, SCIl, „daß diese Lehre der Kıirche ıcht geändert wurde und

dafß das menschliche Leben VOoO  3 Anbeginn w1e 1n den VT =- nıcht geändert werden kann  < 1:
schıedenen Stadien seıner Entwicklung geschützt und gefördert
werden nudß Dıiıe Kirche der ersten Jahrhunderte wiedersetzte
sıch den Sıtten der griechisch-römischen Welt und hat die Vernunftgründe, die hinzukommen
ıstanz sichtbar gemacht, die 1n dieser Frage die christlichen

Dıie Achtung des Lebens verflichtet nıcht 1Ur die Christen.Sıtten VO:  »3 jenen HCLE Dıiıe Didache spricht das klar AUS: „Du
sollst nıcht die Leibesfrucht durch Abort töten, noch das schon Sıe 1St eın Ertordernis der Vernunft, W CII diese sıch arüber

echenschaft 21bt, W as eine menschliıche Person 1St und W ds sı1egeborene Kind umkommen lassen.“ Athenagoras stellt heraus,
da{fß die Christen Frauen, die abtreibende Medizıin benutzen, seıin oll Der Mensch 1st aufgrund seiner Vernunftnatur PCI-
als Mörderinnen betrachteten. Er verurteilt diejenıgen, die Kın- sonales ubjekt, das ber sıch selbst nachdenken kann, und
der töten, auch wWenNnn sıch solche andelt, die noch 1mM 1St 1 der kage, ber sein 'Iun und seın Schicksal selbst
Schofß der Mutter leben und VO'  3 denen 114  ; weıß, da{fß s1e „De- estimmen: Er 1St rel Er 1St Herr seiner selbst bzw YENAUCT,
reıits Gegenstand der Sorge der gyöttlichen Vorsehung SinN: hat, da sich 1n der eIit verwirklicht, die Miıttel, CS

Tertullian, der 1n dieser Sache vielleicht ıcht ımmer schlüssig werden. Das 1St seine Aufgabe. Seine Seele 1St C  3 (Gott
mittelbar geschaffen. Sıe 1St ge1ist1g und eshalb unsterblich. S0geschrieben hat, hat dennoch klar den folgenden Grundsatz

vertretien „Wer verhindert, daß (ein ın geboren wird, be- 1St der Mensch auf Gott hın ften und findet 1Ur iın ihm seıne
gyeht einen vorweggehOMMECNCHN Mord, und c$5 TUuL nıchts ZUr Vollendung ber ebt 1n der Gemeinschaft VO Seinesgle1-
Sache, ob INa  a eın schon geborenes Leben vernichtet der den, chen und nährt sich gleichsam VO: den zwischenmenschlichen
der geboren wird, beseitigt. Eın Mensch 1St auch der, der se1ın Beziehungen 1m unverzichtbaren soz1alen Zusammenleben. Ge-
wiırd.“ genüber der Gesellschaft und den anderen Menschen hat jede

Person eın echt aut Selbstbesitz, eın echt auf ihr Leben und
seıne verschıedenen Güter. Das verlangt VO  3 allen ıhr CN-Im Verlauf der Jahrhunderte haben die Väter der Kiırche

und ıhre Hırten und Lehrer dieselbe Lehre überlietert. Es gab ber eıne SIreNSC Gerechtigkeit.
verschiedene Meınungen ber den Zeitpunkt der Beseelung.
ber s1e aufßerten nıe eiınen Zweıifel ber die Unerlaubtheit des Doch das irdische Leben enthält nıcht alles, W as ZUT Person
Aborts. Es 1St richtig, dafß 1m Mittelalter, gyeltende Me1- gehört. S1e besitzt einen Söheren rad VO  — Leben, das nıcht
Nung War, daß die Beseelung der Leibesfrucht erst nach den enden kann. Das eibliche Leben 1St eın fundamentales ut; esS

ersten Wochen stattfindet, ber eın solches Vergehen und das 1St auf dieser rde die Vorbedingung für alle anderen Güuüter.
Maß der Strafe verschieden geurteilt wurde. Bewährte utoren Aber 65 zibt höhere Güter. Es kann legitim, Ja notwendig se1n,
haben tür diese Tu Lebenszeıt bei der Klärung VO Einzel- sich ihretwegen der Getahr au  en, daß IN  — CS verliert. In

einer Gesellschaft VO  $ Personen 1St das Gemeinwohl eın Ziel,tällen mildernde Meıinungen vertreten, die s1e fur die spatere
Zeit der Schwangerschaft ablehnten. Trotzdem 1St VO ıhnen dem dıe einzelnen dienen und dem s1e priıvate Votteile er-

ordnen mussen. ber dieses 1St das letzte Ziel der mensch-nıemals 1n Abrede gestellt worden, daß der Abort auch 1n den
ersten Tagen objektiv schwer sündhaft 1St In diesem Urteil liıchen Person; und gesehen 1St die Gesellschaft Sanz 1n den
stiımmten alle übereın. Es genugt, VO  - den zahlreichen oku- Dienst der Person gestellt; enn diese kannn ıhr Öchstes 7iel
menten ein1ıge wenıge eNNEeN. Das Konzıil VO'  3 Maınz NUr in Ott erreichen. Im etzten 1sSt s1e Gott allein OLr-

1mM Jahre 84 / bestätigte die VO:  »3 früheren Konzilıen festgesetz- fen Man kannn deshalb den Menschen n1ıe als bloßes Instrument
ten Straten für den Abort und eschlo{fß härteste Bußen tfür ZUT: Erreichung eines höheren Zieles gebrauchen.
„Frauen, die ıhre Neugeborenen toten der ıhre Leibesfrucht
abtreiben“ Im Dekret Gratıians wiıird der Satz Papst Ste- Es 1st Aufgabe der moralischen Ordnung, ber die a
phans berichtet: „Wer die Leibesfrucht durch Abort totet, seit1gen Rechte un Pflichten zwıschen Person un! Gesellschaft
1St eın Mörder.“ 19 Der Thomas lehrt, der Abort se1 eine dıe Gewissen erhellen Sache des Rechts 1St CS5, bestimmen
schwere Sünde, die dem Gesetz der Natur widerspricht **. In und regeln, welche Verbindlichkeiten erfüllen sind Es
der Renaissance-Zeıt hat Sixtus den Abort miıt außerster gibt ber verschiedene Rechte, die nıcht dıe menschliche Gesell-
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chaft VO  - sıch A2usSs zuteilen kann, weil sS1e ihr vorgehen. Sıe mu{fß sie so brennen: macht, 1St die Tatsache, daß 1n gewi1ssen, VeI-

mutlich sogar. recht zahlreichen Fällen die Ablehnung des Ab-S1e ber schützen und ıhnen Geltung vers:  allen. Es andelt
sıch dabei größtenteils solche, die heute als „Menschen- TIS wichtige Güter beeinträchtigt, die INa normalerweise nıcht
rechte“ bezeichnet werden. Unser Zeitalter rühmt sıch, s1e klar ufgeben möchte und die manchmal als vorrangıg erscheinen
formuliert haben können. Wır können solche schwerwiegenden Schwierigkeiten

nıcht unbeachtet lassen: kann die Gesundheit der Multter
11 Das Red1t der Person 1St das echt autf Leben Ihr gefährdet seın der Sar iıhr Leben edroht werden. Eın weıteres
eignen andere Güter, VO':  3 denen manche höher S1Nd. ber das Kınd kann tür die Famiıilie eıne große Last se1n, besonders,
echt auf Leben 1St Grundlage und Voraussetzung der übrigen. WEeNnn iNnan aus berechtigten Gründen annehmen mudfß, das Kınd
Deswegen 1St mehr als die anderen schützen. Dıie Gesell- se1 anormal der werde aufgrund eines Mangels behindert
chaft der die öftentliche Autorität, gleichgültig 1n welcher bleiben. In manchen Gegenden können auch Fragen der Ehre,
Form S1e auftritt, kann dieses echt nıcht den einen reservieren der Scham, der Verlust Würde und sozialer Stellung uUuSW.

und den anderen wegnehmen. Jede Diskriminierung, ob aut- schwer drücken. Doch 1St eindeutig testzustellen, da{fß Aaus diesen
grund der Volkszugehörigkeit oder des eschlechts, der Haut- Gründen niemals objektiv eın echt auf Entscheidung ber das
farbe oder der Religion, 1St OSse.  3 Denn dieses echt 1St nıcht Leben eines anderen abgeleitet werden kann, auch ıcht
Ausflu{fß remder Gnade, sondern geht jeder Gnade VOr und seiınem Begınn. Und W as das ünftige Glück des Kındes betrifit,
mu{fß eshalb anerkannt werden. Wıird geleugnet, wird die kann niemand, auch nıcht se1in Vater der seine Mutter,
strikte Gerechtigkeit verletzt. dessen Stelle LIGULCH: selbst dann nicht, wenn sıch noch 1n

eiınem trühen embryonalen Zustand efindet, und 1n seinem
Eıne Diskriminierung, die siıch auf verschiedene Lebensze1i- Namen sıch tür den Tod AaNSTAatt für das Leben ents  eiden. Das

ten bezieht, 1St N!  cht her entschuldbar als irgendeine andere. Kınd selbst wird als Erwachsener nıemals das echt haben, sıch
Das echt auf Leben ebührt voll auch dem Greıis, cselbst WEeNnNn das Leben nehmen. Wenn Iso nıcht einmal selbst das

schon sehr geschwächt ISt; auch Wer unheilbar krank 1St, VeLr- echt hat, weniıger können die Eltern für CS den Tod
liert nıicht. Der Neugeborene hat den gleichen Anspruch dar- wählen. Das Leben 1St ein fundamentales Gut, als da{fß
auf Ww1e der Erwachsene. Jedes menschliche Leben 1sSt aAb dem abgewogen oder ‘ vergliıchen werden könnte mıiıt bestimmten
Zeitpunkt achten, dem seine Entstehung iıhren Anfang Nachteilen, und seıjen diese noch groß 21
nımmt. Mırt der Befruchtung des Eıes hat das Leben bereits
begonnen, das weder dem Vater noch der Mutltter gehört, SON- 15 Die Emanzipationsbewegung der Frau wird voll gebilligt 2dern wirklich menschliches Leben 1St, das sich seıner wenn S1e vornehmlıich daraut zielt, die Frau VO:  3 ungerechterSelbst willen entwickelt. Es WIr niemals menschlıches Leben Diskriminierung befreien. In dieser Frage bleibt 1n den
werden, wenn das nıcht schon VO:  } da SCWESCH ISt. verschiedenen Kulturkreisen 1n der 'Tat viel un Doch die

Natur kann nıcht geändert werden. Weder die Frau noch auch
13 Die CCC Genetıiık bestätigt diesen Sachverhalt, der ımmer der Mann können sıch den Aufgaben, die die Natur ıhnen auf-
eindeutig War und 1n keinster Weiıse VO:  a} der Diskussion ber erlegt, entziehen. Und 1M übrigen wırd jede öftentlich uer-
den Zeitpunkt der Beseelung erührt wiıird 1 1n eindrucksvoller kannte Freiheit begrenzt durch sichere Rechte der anderen.
Weıse Sıe hat gezeigt, daß VO] ersten Augenblick eine feste
Struktur bzw eın genetisches Programm vorhanden 1St. Der Dasselbe 1St Zu Anspruch auf sexuelle Freiheit °
Mensch, und WAar dieser konkrete individuelle Mensch 1St be- Wenn darunter die fortschreitende Herrschaft der Verniunft
reits MIt allen ıhm eigenen und vorgepragten Eigenschaften und der echten Liebe ber den Naturtrieb verstehen iSst,
ausgeStattert. Ab der Befruchtung beginnt das Abenteuer eines hne dafß die Lust entwerte wiırd, sondern > dafß s1ie iıhren
enschlichen Lebens Seine verschiedenen Fähigkeiten rauchen rechten Platz erhält 1n dieser Beherrschung lıegt alleın die
Zeıt, sıch ordnen und auf das Handeln vorbereitet WeIiI- wahre Freiheit 1st nıchts dagegen einzuwenden. Eıne solche
den Auft jeden Fall gilt, da{ß die heutige Wissenschaft, auch 17 Freiheit wiırd sıch immer davor hüten, die Gerechtigkeitihrer meisten entwickelten Form, denen, die die Abtreibung verletzen. Wenn I1a ber 1m Gegenteıil damıt meınt, Mann
begünstigen, keıin einz1ges wirksames Argument lietert. Im un Frau selen ın der Weiıse „frei  “  9 daß s1e siıch der sexuellen
übrigen 1St nı  t Aufgabe der Biologie, Entscheidungsurteile Lust bis ZUr Sättigung hingeben können, hne eıne Rücksicht
über philosophische und moralısche Fragen allen, W1e auf das Gesetz der die notwendıge Hinordnung des Sexual-
die Frage nach dem Augenblick der Entstehung der mensch- lebens autf dıe Früchte seiner Fruchtbarkeit *3, dann hat eın
lıchen Person und nach der Erlaubtheit des Aborts ISTt. Vom solches Denken nıchts Christliches siıch Im Gegenteıil! Es 1St
Standpunkt der Moral Aaus 1St klar Auch wWenNnn eın Zweitel menschenunwürdig. Auf jeden Fall leitet siıch daraus kein echt
darüber bestünde, ob die Frucht der Empfängnis bereits eine ab, über das Leben anderer, und se1 auch NUur 1mM embryo-menschliche Person 1St, 1St objektiv eine schwere Sünde, die nalen Zustand, verfügen oder, weıl Erschwernisse bringt,Gefahr einer Tötung auf sıch nehmen. Es 1St bereits eın auszulöschen.
Mensch, wer seiın wiırd 29

Der Fortschritt der Wissenschaften wırd den technıschen
Experten immer größere und verteinerte Eingriftsmöglichkeiten

Antworten auf verschiedene Einwände die Hand gyeben, die 1mM CGuten w 1e 1mM Schlechten schwer-
wiegende Folgen haben können. Aber die Technik kann sıch

Das göttliche Lll'ld selbst das natürliche Gesetz schließen dem Urteil der Moral nıcht entziehen: enn s1e 1St ihrer Natur
Iso jedes echt auf irekte Tötung eınes unschuldigen Men- nach darauf hingeordnet, daß s1e dem Menschen dient. Deshalb
schen AU:  Z Doch waren die Gründe, die ZUr Verteidigung des muß s1e den Zielen dienen, auf die der Mensch hingeordnet ISt-
Aborts vorgetragen werden, ımmer offenkundig OSse  .. oder So W1e nıemandem erlaubt 1St, die Atomkräfte unterschieds-
niıchtssagend, würde diese Frage wenıger heftig diskutiert. Was los jedem Zweck verwenden, darf auch nıemand das
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menschliche Leben behindern oder manipuliıeren Jeder Ge- 1Ur Verzicht autf Stratfe 1ST Im Falle des Aborts scheint
brauch der Technik mu{fß Dienst des Menschen stehen, der Strafverzicht ausgelegt werden, als ob der Gesetz-

natürlichen Energıen besser AUu:  en, Krankheiten VOL- geber den Abort N1'  cht mehr als Verbrechen das Leben
ansehe, da Mord weiterhin SIrCNS estraft WILr Es 1ST richtig,zubeugen der S1C heilen, sE1INCIl Fortschritt besser tör-

ern Auch WEn feststeht, daß die technischen Mittel die Ab- da{fß das Gesetz nıcht die Aufgabe hat, zwischen verschiedenen
Meınungen wählen und die C1iNe mehr VOrZUS!  reiben alstreibung der erstien eıt der Schwangerschaft eichter

machen, andert sıch das moralische Urteil arüber keiner die andere Doch das Leben des Kindes 1ST jeder Meınung über-
VWeıse zuordnen Zu SC1INCI Zerstörung kannn INan siıch nıcht aut dıe

Meinungsfreiheit eruten
18 Wır WI1SSCH, WIC schwier1g für manche Familien und für
manche Völker das Problem der Geburtenregelung 1ST Aus die- 21 Es 1ST N:  cht Aufgabe des Gesetzes, 1Ur regıistrıcerecn und
sem Grunde haben das letzte Ckumenische Konzil und die En- beschreiben, W 4as WIr sondern dazu beizutragen, daß
zyklika Humanae VO: Juli 1968 VO:  3 „VerantwOort- besser gemacht wiıird Auf jeden Fall IST Aufgabe des Staa-
licher Elternschaft“ gesprochen “ Im Anschlufß die Konzils- tes, jedermanns Rechte verteidigen und die Schwächeren
konstitution „Gaudıum et spes” und die Enzyklika „Populo- schützen Aus diesem Grunde hat viel Unrecht auszugleichen

Das Gesetz mu{ nıcht alles bestrafen, ber c5 kann sıch nıchtTU progressi10” mu{(ß jedoch nachdrücklich wiederholt werden,
dafß der Abort niemals und AUusSs keinem Grund weder VO:!  3 der ZU Ööchsten und heiligsten aller menschlichen Gesetze, ZU)

Familie noch VO  - der politischen Autorität als Jegitimes Mittel Naturgesetz Gegensatz stellen, das dem Menschen VO

der Geburtenregelung EINSESETZL werden darft Die Verletzung Schöpfer als Norm eingegeben 1ST, das die Vernunft entdeckt
moralischer Grundwerte bedeutet für das Gemeinwohl und richtig auszulegen versucht S1e muß besser

verstehen suchen, ber 1ST schlecht ıhm wıderspre-ein größeres bel als jedes wirtschaftliche der demographische
Problem chen Das menschliche Gesetz kann manchmal auf Strate Ver-

zıchten, ber kann nıcht für gut und zulässıg erklären, W 4s

dem Naturgesetz widerspricht, denn e1inNn solcher Widerspruch
Sittliches Leben und staatliches ese selbst hat schon 2A0 Folge, daß Ce1in (Gjesetz N!  cht mehr (jesetz 1STt

Die Diskussion über die Zulässigkeit des Aborts geht £act Was die staatlichen esetze dieser Sache festlegen,
kann keine Diskussion arüber geben, dafß der Mensch NIieüberall and and M1 Auseinandersetzungen Fragen des

Gesetz gehorchen kann, das sıch unmoralıis 15T DıiesRechts Es gibt keıine CEINZIEC Natıon, der Mord nıcht verboten
trifit Z WEeNn C111 Gesetz beschlossen wird das den Abort

1ST und Strate steht In „ahlreichen Ländern erstrecken sich
dieses Verbot und die Strafe auch autf den besonderen Fall des grundsätzlich erlaubt | princıpı1um liceitatıs abortus

che amette lınea dı DPTINC1D10 la 1Ce1ta dell’ borto] Er kannnvorsätzlichen Aborts Gegenwartig drängt ber eiNe breite Strö-
sich außerdem nıcht |non potest | öffentlichen Meı1-

Mung der öftentlichen Meınung auf 16 Einschränkung des
nungskampagne beteiligen, die e1n solches (Gesetz begünstigt,Verbots Es älßt sıch bereıits 1Ne breit gestreute Tendenz test-
noch kannn CS be1 Abstimmungen durch Stimme ntier-

stellen, dle aut 1Ne möglichst weitgehende Einschränkung VO  ’
STUtLzen Er kann auch n1|  cht bei der Anwendung solchen

Zwangsgesetzen zielt, besonders WE die Privatsphäre davon
betroffen wird Man beruft siıch auf den Pluralismus Wenn Gesetzes mitwirken Es dart nıcht geduldet werden, daß

Ärzte un: Krankenpfleger ZWUNSCH werden, bei Abort
viele Bürger; speziell die Katholiken, den Abort verurteilen, unmittelbar |proxıme | mitzuwirken und sıch 7zwischen dem
billigen ıh viele andere der betrachten ihn WEeN18gSTENS als das

Gesetz (ottes und ıhrem Beruft entscheiden 1LL1LUSSCIL
SEIINSCIC Übel Warum sollen also diese gEeEZWUNSCH werden,
Meinung folgen, die SIC nıcht teilen, besonders ı Ländern,

23 Es 1SE ındessen Aufgabe des Gesetzes, die gesellschaftliche
S16 der Mehrheıit sind? Aut der anderen Seıite sind die esetze

Erneuerung ördern und für alle soz1iale chichten anden Abort, SIC noch 1ı raft sınd, schwier12 AaNZUW C
fangen be1 den wen1gsten Begünstigten solche Lebens-

den Dıe Vergehen sind zahlreich und häufig geworden, als
da{ß S1IC estraft werden könnten. Es ı1ST eshalb, bedingungen ermöglichen, daß und überall jedes iınd

das diese elt hineingeboren wird auf menschenwürdige
INall, tür die politischen Autoritäten besser, darüber die Augen

schließen Wenn ber E1n Gesetz nıcht angewandt wird und Weise aufgenommen werden kann Familienzulagen und Be1-
hilten für ledige Mutter, Kindergeld Statute tür uneheliche

dennoch raft bleibt, kann das nıcht hne Schaden auch
Kınder und e1n gzut geordnetes Adoptionsrecht, das alles sind

für die übrigen esetze geschehen erdıies bringt der heim-
und fruchtbare Ma{finahmen; S1C gilt fördern,

ıche Abort dle Frauen größere Gefahren nıcht 11UT für ıhre
damıt eiNe ebenso wirklich mögliche w 1e ehrenhafte Alternatıve

künftige Gesundheıt, sondern für das Leben Können 1Iso
z Abort Gebote steht

die Gesetzgeber, selbst wenn SIC den Abort weıterhin als ein

Übel ansehen, nıcht datfür SOrg«CN, da{fß die Schäden gemindert
werden? Schlußbemerkungen

Diese Gründe und auch andere, die da und dort vorgetragen
werden, rel.  en nıcht aus, die gesetzliche Freigabe des Ab- In der Beobachtung des göttlıchen Gesetzes dem Gewiıissen

TIS rechtfertigen Gewiß kannn das staatliche (Gesetz nN1'  cht folgen 1ST nıcht leicht. Es kann Opfer und Lasten

alle sittlichen Bereiche umtassen und alles, W as bös IST, bestra- auferlegen, die nıcht unterschätzt werden dürten. Manchmal
ten Niemand verlangt das von ihm Es muß oft das etztlich 1STt heroıische Standhaftigkeit erforderlich, solchen INOTAa-

lıschen Forderungen nachkommen können Dennoch mußkleinere Übel tolerieren, ein größeres vermeıden Man
muß sich ber VOL dem hüten, W as geschehen kann, WE Ge- eindeut1ig festgestellt werden, daß eiNeE olch wahre und aut-

geändert werden Viele halten für erlaubt, W as möglicher- richtige Gewissenstreue der Weg ZU authentischen Fortschritt
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der menschlichen Person 1St. Und alle, die dafür zuständiıg sind, siınd nıchts 1MmM Vergleich ZUr künftigen Herrlichkeit, die 1n euch
mussen aufgerufen werden, die Lasten vieler Väter un Mütter, oftenbar werden wird“ (Röm S, 18) Zum Vergleich kann INa
vieler Familien und Kinder, die sıch 1n außerst schwierigen und MmMIit Paulus hinzufügen: „Denn IMNSsere augenblicklich yering-
ftast unlösbaren Sıtuationen efinden, erlei:  tern. fügige Trübsal erwirkt uns eıine VO:  — Fülle Fülle anwach-

sende, alles überwiegende ewıge Herrlichkeit“ (2 Kor 4, 17)Die Einschätzung der Dıinge dart sıch be] Christen nıcht
auf die renzen des iırdıschen Lebens eschränken. S1e WI1ssen,
da{flß sıch 1n diesem gegenwärtıgen Leben eın anderes vorbereitet Eıne Anzahl bischöflicher Dokumente findet sıch 1n G. Caprile,
und daß dieses [andere] VO]  3 eiınem solchen Gewicht 1St, daß Non uccıdere. Magıstero della Chiıesa sull’aborto eıl I1I, bıs
alles ıhm werden mu{( Z Das heißt, dafß 1n die- 300, Rom 1973 Regımine Ecclesiae unıversae, IM 1‚ Vgl

eb (AAS 5 $ 1967, 897) „Sıie hat sıch mIi1t allen Fragen befas-SCIMN Leben kein aDsolutes Unglück 1bt, und se1 (a auch das er-
SsCH, die sich aut die Glaubens- und Sıttenlehre beziehen der MIt dem

AUuUsSs schmerzliche Geschick, eın ZeISLIEg der körperlıch behinder- Glauben selbst verknüpft sind.“ „Lumen gentium“, Nr 1,2 (AAS
tes Kınd großzuziehen. Hıer geht die VO Herrn V1 - 5 , 1965, 6—17 Diese Erklärung behandelt ıcht alle mi1t dem

Abort zusammenhängenden Fragen Es 1St die Aufgabe der Theologen,kündete Umkehrung der VWorte: „Selig, die weınen, enn sıe
werden getröstet werden“ (Mt D 5 Es würde Iso dem Evan- S1E untersuchen un!: darüber diskutieren. Sıe erinnert 1Ur

einıge grundlegende Prinzıpıien, die tür die Theologen selbst Licht undgelium den Rücken kehren, wer das Glück Fehlen VO:  » Le1i- Ma(ßstab seın mussen un: durch die alle Christen re Gewißheit
den und Elend 1n dieser Welrt INCSSCIL wollte. ber Grundzüge der katholischen Glaubenslehre bestärken [können].

„Lumen gentium“, Nr. 25 (AAS 5 9 1965, 29—31 Die he1-
lıgen Vertasser stellen keine philosophischen Überlegungen iber dieDies kann jedoch nıcht bedeuten, daß INa  ; sıch gegenüber Beseelung der Leibesfrucht d sondern beziehen sıch autf den dersolchem Elend gleichgültig verhalten dart Im Gegenteıl! er Geburt vorausgehenden Lebensabschnitt als den, der 1n der besonde-

beherzte Mensch, auf jeden Fall jeder Christ, mu{fß bereit se1n, Icn Obhut Gottes steht. Gott erscha fl} un!: bıldet den Menschen gleich-
SA Wwıe seiner Hände Werk (vgl Ps 11S, W Zum erstenmal sprichtnach Kräften Abhilfe schaften. Das gehört 20 Liebesgebot,

dessen Aufgabe ımmer die Herstellung gerechter Verhält- ohl Jer (15:5) darüber. Doch findet sıch das Argument 1n vielen
anderen Schriftstellen wiıeder. Vgl Is 49, 198 46, Job OL 8—12;nısse seın mu1ß Der Abort kann nıemals gebilligt werden, ber DPs 2 9 10; (Ae 19 13 Im Lukasevangelium lesen WIr: „Denn sıehe,bekämpfen sınd Vor em die Ursachen Dies alles verlangt sobald die Stimme deines Grußes meın Ohr drang, hüpfte das

nach einer politischen Aktion, insbesondere 1mM Bereıich der Ge- ınd VOTLT Freude 1n meiınem Schofße“ ( > 44) Dıdache, ed Funk,
setzgebung. Doch ugleıch mussen dıe Sıtten gefördert Patres Apostolicı, V’ Der Barnabasbrief, AIX 57 bedient sıch

derselben Ausdrücke (Funk, o’ 1—9 Athenagoras,werden;: mu{ß den Famıilıen, den Müttern und Kındern W11r K- Bittschrift tür die Christen, 35 6, 970 Sources Chretiennes
SAa geholfen werden. Dıiıe Medizın hat ZU ohl der Men- 3 9 166—167). Vgl auch den Briet Dıogenet V, (Funk,
schen bereits große Fortschritte gemacht. Und noch weıtere sind o‚ I) 399 35 der VO' den Christen Sa:  < 1€ ZCUBCNH

Kınder, treiben ber dıe Leibesfrucht cht aD“ Tertullian, Apo-Es 1St Aufgabe der Ärzte, das Leben möglichst
erhalten und ördern, und nıcht, auszulöschen. Zu Wwun- logeticum, I ( I) 314— 39720 Corp. Christ. I 105 1.31—936).

Kanon 21 (Mansı, 14, 909) Vgl Die Konzilıen VO':  —$ Elvira,schen 1St auch, daß durch geeignete Institutionen oder, wWenn Kanon 63 (Mansı, 2? 16) und VO' Ankyra, Kanon 24 (ebd., 519),
diese tehlen, durch christliche Großzügigkeit und karıtatıven SOWI1€e das Dekret Gregors 111 ber die Buße, die denen aufzuerlegen
Eıter alle Formen VO: Hılfstätigkeit gefördert werden. Wal, die sıch dieses Vergehens schuldıg gemacht hatten (Mansı, Z

ZIZ I ratıan, Concordantıa discordantiıum CaNnONNUM,
2 9 Z Im Mittelalter beriet 114l sıch oft aut die AutoritätWirksames Handeln 1m Bereich der Sıtten 1St nıcht mOg- des hl Augustinus, der 1n De Nnupt11s concupiscent111s, 15 schreibt:

lıch, WEeN 114n sıch nıcht zugleich der Auseinandersetzung „Mıtunter geht dıese unzüchtige Grausamkeiıit der diese
Unzucht weıt, dafß 111a sıch sterılisıerende ıfte besorgt. Und WENNdıe Ideen stellt Es kann ıcht ohne Wıderspruch zugelassen

werden, da{fß ıne Mentalıtät oder, vielleicht genauer, eın (3e@e- diese ıcht ZU Ziel führen, WIr! die Leibestrucht 1M Mutterschofß
abgetrieben, dafß das ınd zugrundegerichtet wırd, bevor N gelebtmütszustand sıch ausbreitet, tür den die Fruchtbarkeit eın UÜbel hat der WENN N 1mM Mutterschofß schon lebte, getötet wird, bevor x

1St. Nıcht alle Formen der Zivilisation begünstigen 1n leicher geboren wıird.“ 4 9 4723— 4974 SEL 3 9 619 Vgl das Dekret
Weiıse die kiınderreiche Famailıie. Diese haben in der städtischen Gratıians, 3 9 11 Sentenzenkommentar, Buch 1 'eil

1, LTEXIUS eXposit10. 12 Constitut1io Eftraenatum VO! 1588 (Bul-Industriekultur mit besonders großen Schwierigkeiten kämp- larıum Romanum, V, 1) 25—27/7; Fontes lurıs Canonıi1cı1, I, Nr 165,fen Deswegen hat die Kirche 1n 1LEUCIECL eıt wıederholt VO:  3 308—311) 13 Dz.-Sch 1184 Vgl auch dıe Konstitution „Apo-
„verantwortlicher Elternschaft“ als einer echten Übung mensch- stolicae Sedis“ VO': Pıus cta Pıij I  9 V) 55—7/2; ASS5 (1869)
licher un christlicher Klugheıt gesprochen. ber olch kluges 305—9331; Fontes lurıs Canonicı IL, Nr 552 S 4—3 14 En-

zyklıka „Castı connubıi“, AAS (1930) 562—565; z.-Sch 3719Verhalten ware hne Großmut nıcht echt. Es weiß die
Größe der Aufgabe, bei der Weıitergabe des Lebens mMi1t dem bıs 87 Z 15 Die Erklärungen Pıus’ OE sind eindringlıch,

un zahlreich; S1E machten für sıch alleın eın eigenes Studium NOLT-
Schöpfer miıtwirken können und damıt der Gesellschaft wendig. Wır zıtiıeren, weiıl Ort das Prinzıp 1n seiner BAaNZCH Uni1-
eue Mitglieder und der Kırche LECUC Kınder schenken. Es versalıtät formuliert, 1Ur die Ansprache die iıtalienische Ärzte-

gehört den Grundsorgen und -bemühungen der Kırche vereinıgung Sankt Lukas VO'! a November 1944 „Solange eın
Mensch ıcht schuldig ist, 1St seın Leben unantastbar. Deshalb 1St jederChristi, dafß S1e Leben schützt und Ördert. Sıie denkt 1n Erster Akt unerlaubt, der CS direkt zerstoren trachtet, se1 CS, dafß diese

Linie das Leben, das Christus 1ın die Welt gebracht hat l Zerstörung als Ziel der NUr als Miıttel ZzU Ziel verstanden wiırd,
bin gekommen, damit S1e das Leben haben und 1n reichlicher sSe1 CSD, da{ß es sıch embryonales Leben, das Stadium seiner

vollen Entfaltung der Leben 1n seiner Endphase handelt“ (Dıs-Fülle haben“ Joh 10 10) ber das Leben kommt 1n allen
16 Enzyklika „Mater eitseinen Stufen VO  3 Gott, und das eıbliche Leben 1St für den COrsı radiıomessagg], V1L, 183

gistra”, AAS 53 (1961) 447 17 „Gaudium spes“” HI Kap 1’Menschen eın unverzıchtbarer Anfang. In dieses irdısche Leben Nr. 51. Vgl eb Nr D (AAS 58 |1966] 1072; vgl
1St die Sünde eingebrochen und hat Schmerz un 'Tod vermehrt 15 Ansprache „Salutiamo CoOn paterna eftusione“, VO' 9. Dezember
und noch schwerer gemacht. Doch Jesus hat die AaSst auf sıch WOZ, AAS (1972) 737 Unter den Texten ber diese unwandel-

Aare Lehre ISt besonders die Erklärung des Heiligen Offiziıumsund verwandelt. Den Glaubenden werden dıe
erıinnern, durch die die direkte Abtreibung verurteılt WIr! (AAS I7Schmerzen, Ja der Tod ZU Nstrument der Auferstehung. Diıese Erklä-1884, 996° Z 88—1890, 748; Dz.-Schr

Deswegen konnte der Paulus SagcCNhH: „Dıie Leiden dieser eıt rung äßt mit Absıcht die rage nach dem Zeitpunkt der Beseelung
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beiseite Es gibt darüber keine CINMULIgE Tradition, da die utoren Gaudium et SPCS I1 Kap Nr 48 urch re natürliche
Eıgenart sınd die Institutionen der Ehe un die eheliche Liebe aufsich uneiıns sınd Fuür die vollzieht S1C sıch ersten Augen-

blick des Lebens, andere MEC1INCN, 1€es5 geschehe ıcht VOLI der Eın- die Zeugung und Erziehung VO'  3 Nachkommenschaft hingeordnet un
N1ıStuNg Es 1S5T ıcht Aufgabe der Wissenschaft diese Fragen enLt- finden darın gleichsam ıhre Krönung Ebd Nr Ehe un ehe-
scheiden, enn die Exıstenz unsterblichen Seele gehört ıcht ıche Liebe sind ıhrem Wesen nach autf Zeugung und Erziehung VO':  3

Nachkommenschaft ausgerichtet Gaudium SPCS ] Nr Uun!'re Zuständigkeit Es handelt sich eigentlıchen Sınne eiNe

philosophische rage VO: der jedoch diese moralische Aussage Aus 51 Paul VI Enzyklıka umanae Nr 10 AAS 11968 ]
WEel Gründen keiner VWeıse abhängt Auch wWenn AaNgCHNOMIMM 487) Verantwortliche Elternschaft der rage der Gebur-
wırd die Beseelung finde Spater S  9 1ST Fötus doch schon be- tenregelung VOTraus, dafß 11LUr erlaubte Mittel angewandt werden (vgl

Enzyklika umanae Nr. 14, a.a. O. 5.490) Gaudiumginnendes menschliches Leben (das biologisch feststeht), das dıe Seele
vorbereitet un: das aut diese angelegt IST, während die Seele iıhrer- 5SPC>S Nr / Paul VI Enzyklıka Populorum ProOgrecSS10 Nr

die VO'  3 den Eltern empfangene Natur vervollkommnen soll Ansprache VOTLI den Vereınten Natıonen, AAS (1965), 883
Es genugt da{ilß die Leibestrucht ayahrscheinlich beseelt IST. (das Johannes Enzyklıka „Mater et AAS 53 (1961)

445— 448 Kardinalstaatssekretär Vıllot schrieb denGegenteil ann nıemals behauptet werden) Diıieses Leben beseitigen
hiefße die Geftahr auftf sıch nehmen, Menschen 9 der Katholischen Weltärztekongreß der Maı 1974 Barcelona
ZUSagCNH ıcht 19058 Erwartung, sondern bereits beseelt 1ISE Ter- Ende S1N$ „Was das Leben betrifft 1ST dıeses gewiß ıcht C11N-

tullıan, vgl Anm 21 Kardinalstaatssekretär Jean Vıllot schrieb S1001 Man müßte vielmehr VO  3 Bündelung VO:  - Lebensschich-
Oktober 1973 über den Schutz des menschlichen Lebens ten sprechen Und iNan ann die verschiedenen Schichten nıcht, hne

Kardıinal Döpfner „(Dıe Kirche) ann jedoch ZU: Behebung solcher SIC gewaltsam verstümmeln, verkürzen S1e sind estrikten
Notsituationen weder empfängnisverhütende Mittel noch erst recht Dependenz un Wechselwirkung ueiınander der körperliche, der SCC-

die Abtreibung als sıttlich rlaubt anerkennen“ (L’Osservatore Ro- lische und der Bereich un ann Seelengrund auf dem
ManOQO, Rom, dt. Wochenausgabe, 10 A 8 22 Enzyklika ,Pa- das durch die Gnade empfangene göttliche Leben durch die Gaben
CcEl terrıs“ Y AAS 55 (1963) 267 Konst. „Gaudium et spes“ des Heıilıgen eistes sıch ausbreiten annn (UOsservatore Romano,
Nr Paul VE Ansprache „ Salutiamo“ AAS (L972) 779 7/4)

Ge en dıe Diskriminierung der rısten Im
Ildungs- un Erziehungswesen
Eın ırtenwo der katholischen Bischoöfe der DDR

Am November 1974 wurde allen Batholischen (Gottes- 1 Diıe Stimme der Kiırche Konzıil
diensten Gebiet der DDR der folgende Hirtenbrief der
Berlıiner Ordinarienkonferenz verlesen Er yrıchtet sıch Die Kırche hat Konzıil MT Nachdruck die entsche1-
die Benachteiligung und Behinderung der Christen Schule, dende Bedeutung der Erziehung dargestellt, und WAar

Erziehung und Ausbildung Dıiıe Bischöfe wenden sıch die ganzheitlichen Erziehung, die der Entfaltung des einzelnen und
durch Staatsmonopol aufoktroyierten Erziehungsziele UN das dem gesellschaftlichen Fortschritt dient Das Ziel solchen
iıhnen zugrundeliegende Menschenbild das den Staatsbürger auf Erziehung 1IST die harmonische Entfaltung er körperlichen,
den dialektischen Materialismus festlegt der (selbst 2NE Art sıttlıchen und geISLISCN Anlagen S1e erstrebt ein Wachsen
Glaube) den Glauben ZUu Aberglauben stempelt UN das hri- wahrer Freiheıit un e1in tiefes Verantwortungsbewulßfsitsein Nur
tientium se1inNeEM Glauben WLLE SseCeINEM geschichtlichen Wiır- kann S1C wirksam werden: zZzu Aufbau Welt, die
en D—“er. Angesichts der die bekennenden Christen diskri- menschlicher gestaltet werden mu{
minierenden Praxıs, berufen sıch die Bischöfe auf die d€f Jede EINSCILLISE Erziehung, SCl N die Beschränkung auf e1in re1H

Charta der Vereinten Natıonen nd auch der Verfassung der materialistisches Menschenverständnis der aut NN-
DD  >y nıedergelegten (Jarantıe des Rechts auf Religionsfreiheit ten relig1ösen Bereıch wird dem Sanzen Menschen nıcht
die das Recht auf gleiche Bildungschancen einschließt gerecht

Die Eltern en das Recht und eshalb WIC das
Die der Berliner Ordinarıenkonterenz versammelten Bischöfe Konzıl Sagl d1e überaus schwere Verpflichtung Z Erzie-
fühlen sıch verpflichtet, C111 Wort ber dıe AÄristliche Erziehung hung der Kinder Ihr Erziehungswirken 1ST entscheidend daß

die Gemeinden richten Die gegenNnWAartLıg<lc S1ituation N dort 6S fehlt, kaum 1ST UDıe Eltern dürten
drängt unls dazu Wır INUuSsen sprechen, dıe heranwachsende eshalb dıe Erziehung N: A4US der Hand geben, und kein -
Generation VOTLT Schaden bewahren Wır ImMUusSsen für ıhre derer dart S1IC ihnen AaUS der Hand nehmen Auch der Staat dartf
Glaubens- und Gewissenstfreiheit eintreten und für ihr echt kein Erziehungsmonopol beanspruchen Er mu{ Erzlie-
auf Bildung Wır wenden uns IMI diıesem Wort alle, denen hungsaufgaben Beachtung des elterliıchen Wıillens erfüllen

Menschen AanNnvertraut sind die Eltern und die Er- Dıie Kırche hat C111 esonderes Erziehungsrecht S1ie hat
zieher In besonderer Weıse richtet sıch Wort d1e Junl- dıe Aufgabe, allen Menschen den Heilsweg verkünden und
SCH Christen unserer Gemeinden den Gläubigen das Leben Chriastı miıtzuteilen Darum haben
Wır möchten Eltern, Erzieher und Jugendliche auf ihrem oft alle Christen das echt auf PLNEC o hristliche Erziehung

Ihr Ziel IST dıe Bıldung der christliıchen Persönlichkeıit, dıe For-schweren Weg bestärken und ermutıgen und ıhnen danken für
ıhre TIreue Christus und der Kirche N: des Menschen nach dem Bilde Christi, die Pragung des


